
Feldkirchen – Der erste Auftritt war nicht
irgendein Auftritt: Es war Weihnachten,
zum ersten Mal nach dem Zweiten Welt-
krieg. Die evangelische Kirche in Feldkir-
chen, die wegen der Fliegerangriffe über
Jahre hinweg dunkel blieb, war wieder er-
leuchtet. Die Glocken läuteten. Es herrsch-
te Aufbruchsstimmung, das kulturelle und
das gesellschaftliche Leben erholten sich
allmählich. Aus diesem Hochgefühl heraus
fanden sich an jenem Heiligabend im Jahr

1945 einige Menschen zusammen, um ge-
meinsam zu singen. Die Frau des damali-
gen Pfarrers, Martha Turtur, hatte Sänger
für ein Krippenspiel gesucht. Sie sollten
die ersten Mitglieder des evangelischen
Kirchenchors in Feldkirchen werden.

Nun, 70 Jahre später, feierte der heute
25 Stimmen starke Chor sein Jubiläum
und gestaltete anlässlich dessen am Sonn-
tag einen Gottesdienst. Mit dabei war Mar-
git Schauer. Als sie Ende der Sechzigerjah-
re dazustieß, war sie 13 Jahre alt. Ihre El-
tern, die aktive Mitglieder waren, hatten
sie mitgenommen. Für die heute 59-Jähri-
ge war der Chor damals etwas ganz Beson-

deres. Schließlich war Feldkirchen damals
ein ruhiger Ort. Klein und beschaulich, er-
innert sich Schauer, es gab viel Platz und
wenig Verkehr. Der Zug fuhr maximal
stündlich. „Man kannte sich“, beschreibt
die Feldkirchnerin das damalige Gemein-
deleben. Wenn jemand morgens nicht wie

gewöhnlich in den Zug nach München ein-
stieg, habe man dem Zugführer zugerufen:
„Wart’, halt, der XY fehlt noch“ – und dann
wurde gewartet. Fernsehen hatte sich noch
nicht durchgesetzt, dafür gab es viele Verei-
ne und den Chor, erzählt Schauer. „Da ist
man natürlich hingegangen.“

Margit Schauer erinnert sich. „Man ist
rausgekommen als Jugendliche“, sagt sie.
Und die Eltern, die zuweilen dabei waren,
habe sie „gar nicht so wahrgenommen“. Im
Vordergrund habe für sie das Singen mit
den anderen Jugendlichen gestanden. Für
die jungen Mitglieder gab es damals einen
besonderen Anreiz: den 19-jährigen Diri-
genten Klaus Schmidt, der den Chor
schließlich 42 Jahre lang leiten sollte. „Der
hat einen mitgezogen“, sagt Schauer. Ab
und zu nannten sie ihn „Schmidtchen
Schleifer“, erzählt sie amüsiert, weil er ihre
Stimmen so „geschliffen“ habe. Immer
und immer wieder mussten sie Passagen
wiederholen, bis sie perfekt klangen. Das
geschah aber nicht bitterernst, sondern im-
mer mit viel Humor und „Geplänkel“, er-
zählt sie. „Wie waren schon ein lustiger
Haufen.“

Bei den Proben wird heute noch viel ge-
lacht, wie auch bei den vielen gemeinsa-
men Festen, die inzwischen Tradition sind.
Nach den Proben gehe man nie einfach
nach Hause, sondern bleibe immer noch
ein wenig zum Ratschen, sagt Schauer. In
diesen heiteren Stunden hätten sich viele
Freundschaften entwickelt. Und selbst
wenn manche Dirigenten und Sänger über
die Jahre hinweg gekommen und gegan-
gen sind, gibt es doch einen sehr beständi-
gen Kern. Sogar eine Sängerin, die inzwi-

schen eine dreiviertel Autostunde entfernt
von Feldkirchen wohne, nehme Montag
für Montag den weiten Weg auf sich, um
mitzuproben, sagt Schauer, „bei Wind,
Schnee oder Regen“. Eins der treusten Mit-
glieder dürfte allerdings Schauers Mutter
gewesen sein. 60 Jahre lang sang sie im So-
pran, seit besagtem Weihnachten 1945 in
der evangelischen Kirche.

In dieser Adventszeit wird der Chor die
Kirche wieder mit seinen Klängen erfüllen,
diesmal unter anderem mit einer Kantate

von Dietrich Buxtehude. Ganz vorne steht
inzwischen die Dirigentin Karin Seidel. Un-
ter ihrer Regie wird nun vor allem „barocke
Kirchenmusik im weitesten Sinne“ einstu-
diert, sagt Bernd Stettner, ebenfalls lang-
jähriges Mitglied im Chor und gemeinsam
mit Margit Schauer für die Organisation
desselben zuständig. Nach mehr als einem
Jahr ohne Dirigenten sind die Feldkirchner
Sänger froh, wieder vollständig zu sein. Al-
lerdings würden Männerstimmen noch
dringend gesucht, sagt Stettner, aber die
seien im Chor schon immer „Mangelware“
gewesen.  franziska dürmeier

Ismaning – Zum „Advent mal anders“
lädt die Musikschule Ismaning für Sonn-
tag, 13. Dezember, ein. Bei dem Weih-
nachtskonzert mit dem Musikschulchor
„Singalong“ tritt außerdem der Mund-
artdichter Helmut Eckl auf, der das
Konzert kommentieren wird. Die Veran-
staltung, die um 17 Uhr beginnt, findet
im großen Saal des Kultur- und Bil-
dungszentrums Seidlmühle an der Müh-
lenstraße statt. sz

Haar – Während des gesamten Dezem-
bers stellt das Bayerische Spiele-Archiv
im Eingangsbereich des Haarer Rathau-
ses 25 Spiele aus. Die Jury „Spiel des
Jahres“ hat sie aus 600 Neuerscheinun-
gen ausgewählt. Das Spiele-Archiv
möchte damit auf interessante Spiele
aufmerksam machen und Anregungen
für Geschenke geben. Das Archiv be-
steht seit 1996 und hat die Aufgabe, das
Spiel in der Familie und der Gesell-
schaft zu fördern. In seinem Fundus
befinden sich etwa 14 000 Spiele und
eine Literatursammlung von rund 1000
Büchern aus privatem Besitz. Die Aus-
stellung kann zu den regulären Öff-
nungszeiten des Rathauses besichtigt
werden. chrh

von gudrun passarge

Garching – Der Bart ist ab, lang lebe Gowi-
rich. Die drei Männer, die ein Jahr lang die
Geschichte Garchings lebendig werden lie-
ßen, haben Haare gelassen. Kaum hatte
das Blasorchester Garching am Freitag-
abend beim Weihnachtsmarkt die letzten
Töne von „In dulci Jubilo“ gespielt, schon
setzten die Friseurinnen die Messer an und
schritten zur Tat. Es war ein symbolischer
Akt, ein Abschied nicht nur vom Bart, son-
dern auch von der Rolle des Garchinger Na-
mensgebers, der irgendwann in der Zeit
um 915 herum gelebt haben muss. „Das
war eine schöne Pointe zum Abschluss des
Jahres, aber wir bleiben in Garching die Go-
wirichs“, kommentierte Josef Euringer.

Da hatten sie lange überlegt in Gar-
ching. Das Festkomitee hatte zunächst ge-
plant, für die 1100-Jahrfeier einen Schau-
spieler für die Rolle des Gowirichs zu enga-
gieren. Aber dann suchten sie doch in Gar-
ching und fanden außer dem jetzigen
Stadtrat Euringer noch Walter Fölsner, üb-
rigens der einzige gebürtige Garchinger,
und Wiland Geisel, den Sohn des früheren
Ortschronisten Odward Geisel. „Gar-

chinger zu nehmen war die beste Idee“, sag-
te Geisel, „so war es viel authentischer.
Und wir haben es im Ehrenamt gemacht.“

Und das ein ganzes Jahr lang. Die Kos-
tümbildnerin Veronika Schrallhammer
hat sie eingekleidet, wie es sich für Stam-
meshäuptlinge gehört, sie trugen Schnüre
um die Hosenbeine an den Waden und hat-
ten einen ziegelroten Umhang und einen
spitz zulaufenden Hut. Vielleicht deswe-

gen hielt manches Kind die drei anfangs
für Nikolause. Auch mancher Erwachsene
wusste nicht gleich etwas mit der Gestalt
anzufangen. Walter Fölsner erzählte amü-
siert, wie er im offiziellen Auftrag der Stadt
als Gowirich eine Modenschau besuchte.
„Ein Mann wollte wissen, wer ich denn bin.
Ich bin der Häuptling von Garching, habe
ich ihm geantwortet. Da hat er mir gute Bes-
serung gewünscht.“

Die drei berichteten einhellig, wie sehr
sich ihr Alltag in diesem Jahr verändert

hat. Das Gewand verhalf ihnen, sich in die
Zeit hineinzuversetzen und einen Edlen
aus dem Mittelalter zu verkörpern. „Jeder
hat gesagt, was das für ein sauberes Ge-
wand ist“, sagte Euringer. Geisel nickte,
„ich habe mich damit identifizieren kön-
nen“. Den Hacklstecken noch dazu – und
fast hatten sie etwas Majestätisches. Eurin-
ger bezeichnete diese Rolle als Lebenser-
fahrung. Geisel erinnerte sich an ein paar
Jugendliche, die er traf. Sie wussten nichts
mit Gowirich anzufangen, aber sie began-
nen, sich zu interessieren. „Wir sind dann
richtig ins Gespräch gekommen.“

So ging es den Gowirichs fast überall. Be-
sonders aber im Kindergarten hatten sie ih-
re Freude. Fölsner zog am Freitagabend ei-
ne hübsch gestaltete Mappe mit vielen Bil-
dern aus seiner Stofftasche. Die hat ihm ei-
ne Kindergartengruppe nach dem Besuch
geschenkt. „Was die alles wissen wollten“,
sagte er, „welche Tiere sie früher gehabt ha-
ben, und ob die Kinder eigene Zimmer hat-
ten“. Natürlich waren die drei vorbereitet.
Sie hatten sich schlau gemacht, gelesen,
und sich am Anfang beim Gowirich-
Stammtisch ausgetauscht. Schließlich hat-
ten sie die unterschiedlichsten Termine.

Es galt der Satz: Keine Feier ohne Gowi-
rich. Höhepunkt war zweifelsohne der Fest-
zug. Euringer mit Familie führte den Zug
an, Geisel und Fölsner schlossen ihn ab.

Jetzt ist der Bart ab, und was passiert
mit Gowirich? „Er lebe hoch“, sagte Eurin-
ger, „er wird immer leben.“ In den Bildern,
den Filmen von dem Jahr und außerdem:
Die drei behalten das Gewand, sie können
wieder hineinschlüpfen – in die Leinenklei-
der und in die Rolle des Häuptlings. „Sie ha-
ben uns ja sogar ein Denkmal gesetzt“, sag-
te Fölsner. Er meinte die Skulptur am Rat-
hausplatz. Viele Eisenstäbe sollen dort
nicht nur den Bart, sondern auch Gowi-
richs Wirken in der Vergangenheit und sei-
ne Bedeutung für die Zukunft symbolisie-
ren. Die drei Gowirichs aber haben im Mo-
ment keinen Bart mehr. Geisels Tochter El-
frun, 5, quittierte das mit einem kleinen
Aufstand. „Mama, da steht ein Unbekann-
ter neben dir“, sagte sie und versteckte sich
hinter einem Tisch. Walter Fölsner hat
schon beschlossen, den Bart wieder wach-
sen zu lassen und Euringer fand, der Bart
sei eine Lebenserfahrung gewesen. Doch
ohne fühle er sich wohler. Was solls. Ein
echter Gowirich ist mehr als der Bart.

Grasbrunn – Das Rathaus in Grasbrunn ar-
beitet daran, die notwendigen Einrichtun-
gen für die Unterbringung von Flüchtlin-
gen in der Gemeinde zu schaffen. Bürger-
meister Klaus Korneder (SPD) berichtete
jüngst im Gemeinderat über den Stand bei
der Umsetzung des Anfang Oktober be-
schlossenen Fahrplans. Drei Standorte
sind in Grasbrunn-Ort, in Neukeferloh und
Harthausen derzeit im Gespräch, und über-
all gestaltet sich die Situation etwas an-
ders. Und es gibt auch Rückschritte.

So soll die im Wohnhaus Hauptstraße 1
in Harthausen angebotene Wohnung laut
Mitteilung aus dem Rathaus zeitnah vom
Landratsamt München angemietet wer-
den. Der Vertragsentwurf für das befriste-
te Mietverhältnis liege der Grasbrunner
Projektentwicklungs GmbH & Co. KG zur
Prüfung vor. Die gemeindliche Bedingung

zur Unterbringung von Familien sei expli-
zit in den Vertrag aufgenommen worden,
heißt es. Aktuell würden die Sanitäranla-
gen und die Nachtspeicheröfen überprüft
und die elektrische Anlage getestet. „Even-
tuell erforderliche Malerarbeiten könnten

als gemeinsames Projekt mit den künfti-
gen Bewohnern vor deren Einzug durchge-
führt werden“, berichtet Bürgermeister
Klaus Korneder (SPD).

Auch für die geplante Unterkunft im
Technopark I in Neukeferloh werden die
Grasbrunner Projektentwickler bauverant-
wortlich sein. Vor einer Nutzung des Park-

platzes muss der Gemeinde zufolge sicher-
gestellt sein, dass die wegen des Baus der
Unterkunft wegfallenden Stellplätze an an-
derer Stelle nachgewiesen werden können.
Deshalb erfasse die Verwaltung derzeit in
Stichproben die Auslastung. Bislang sei
vormittags eine vermehrte Belegung fest-
zustellen, die in den Abendstunden abneh-
me. Daher sei davon auszugehen, dass es
sich bei den Nutzern um Beschäftigte der
anliegenden Firmen handle. Diese könn-
ten auf die Tiefgarage ausweichen.

Bisher wurden laut Mitteilung aus dem
Landratsamt Flächen im Außenbereich im
direkten Anschluss an den Ortsrand tem-
porär genehmigt. Das hätte bedeutet, dass
nach damaligem Rechtsstand sofort die Er-
richtung der Unterkunft hätte beginnen
können. Die weiteren Schritte zur Geneh-
migung von Wohnraum, der über die zehn-

jährige Nutzungsdauer einer Asylbewer-
berunterkunft hinausgehe, hätte zeit-
gleich zur Nutzung erfolgen können, heißt
es. Wegen einer Änderung der Bauord-
nung sei es für die Fläche in Grasbrunn am
Haarer Weg nun erforderlich, einen Bebau-
ungsplan aufzustellen und den Flächen-
nutzungsplan zu ändern.

Maßgeblich für beide Verfahren werde
sein, ob der künftige Bauherr, sprich die
Projektentwicklungs GmbH, das Gebäude
konventionell oder als sogenannter „flie-
gender Bau“ errichten wolle. Letzteres
sind Bauten, die technisch geeignet sind,
wiederholt an wechselnden Orten auf- und
abgebaut zu werden. Korneder ist über die
Verzögerungen nicht gerade glücklich:
„Ich habe das Gefühl, dass eine Stelle et-
was fordert und die andere Stelle dann die
Umsetzung bremst.“  bernhard lohr

Unterschleißheim – Der Heideflächen-
verein Münchner Norden bietet am
Donnerstag, 12. Dezember, an, auf der
Fröttmaninger Heide Kiefernzweige
und kleine Bäumchen für den Eigenbe-
darf selbst zu schneiden. Der Verein
organisiert diese Aktion, weil die Kiefer
zwar eigentlich eine typische Baumart
für die Heide ist, ihr übermäßiger
Wuchs jedoch diese Landschaftsform
beeinträchtigt. „Wir wollen die Heide
schützen und zugleich eine günstige
Bezugsquelle für weihnachtliches Grün
aus der Region anbieten“, schreibt der
Heideflächenverein. Der Treffpunkt ist
an der Ecke Schmidbartlanger/Werner-
Egk-Bogen um 10 Uhr. Dann besteht
zwei Stunden lang bis 12 Uhr die Mög-
lichkeit, Zweige zu schneiden. chrh

Aschheim – Der Erlös aus diesem
Christbaumverkauf kommt wohltätigen
Zwecken zugute. Von Freitag, 11. , bis
Sonntag, 20. Dezember, können am
Marktplatz in der Ismaninger Straße in
Aschheim Bäume erworben werden.
Die Einnahmen aus dem Verkauf, den
der Lionsclub Aschheim organisiert,
werden mehreren Initiativen gespen-
det. In den vergangenen Jahren gehör-
ten dazu etwa die Lebenshilfe in Putz-
brunn oder die Elterninitiative Krebs-
kranke Kinder. Die Öffnungszeiten sind
mittwochs und freitags von 14 bis
18 Uhr, samstags von 10 bis 18 Uhr und
sonntags von 11 bis 18 Uhr. bkö

Haar – Einen Rückblick auf das vergan-
gene und einen Ausblick auf das kom-
mende Jahr will die Gemeinde Haar in
der Bürgerversammlung am Mittwoch,
9. Dezember, geben. Die Versammlung,
die im Bürgerhaus am Kirchplatz statt-
findet, beginnt zunächst um 18 Uhr mit
einer Infobörse, bei der sich alle Abtei-
lungen der Gemeindeverwaltung sowie
die Polizei und die Bürgerstiftung vor-
stellen. Anschließend hält Bürgermeis-
terin Gabriele Müller (SPD) von 19 Uhr
an einen Vortrag über die Entwicklung
der Gemeinde im vergangenen Jahr.
Nach einem Polizeibericht zur Sicher-
heitslage in Haar können Bürger in der
Fragestunde das Wort ergreifen. bkö

Garching – In vorweihnachtlichem
Glanz erstrahlt Garching. Tausende
kleine Lichter erhellen im Advent den
Ort. Dafür hat die Stadt dieses Jahr die
Weihnachtsbeleuchtung deutlich erwei-
tert und modernisiert, auf Geheiß von
Bürgermeister Dietmar Gruchmann
(SPD), der das Beleuchtungskonzept
jedes Jahr ein wenig ausweiten will.
Diesmal wurden alleine an der Schleiß-
heimer Straße erstmals zwölf Bäume
geschmückt, wie die Verwaltung mit-
teilt. Neu ist auch die Weihnachtsbe-
leuchtung am Rathausplatz, wo acht
Bäume Lichterketten erhalten haben. In
der Fußgängerzone wurde die Weih-
nachtsbeleuchtung instandgesetzt,
erneuert und ergänzt. Bei der neuen
Beleuchtung handelt es sich um sparsa-
me und langlebige LED-Lampen. „So
fallen trotz der deutlich aufgestockten
Anzahl an Lichtern weniger Stromkos-
ten an als in der Vergangenheit“, heißt
es seitens der Stadt. Für die Lichteffek-
te gibt Garching in diesem Jahr zirka
15 000 Euro aus. sz

Den drei freudig grinsenden Gowirichen soll es an die Bärte gehen. Ihr ein Jahr währendes Spiel zur 1100-Jahrfeier der Stadt Garching geht zu Ende und an seinem letzten Tag muss die Barthaarpracht der Männer
fallen, die den Namensgeber der Stadt verkörpert haben. Das Lachen ist ihnen glücklicherweise nach der Rasur auch nicht vergangen.  FOTOS (3): ROBERT HAAS

Garching – Lernplätze, Gruppenräume
und eine Cafeteria – im Garchinger Wissen-
schaftspark soll ein neues Gebäude, das
„StudiTUM“ entstehen. In dem vierge-
schossigen Gebäude an der Lichtenberg-
straße sollen die Studenten der Techni-
schen Universität Raum zum Lernen be-
kommen. Zusätzliche Pkw-Stellplätze am
Standort seien dafür aber nicht notwen-
dig, wie Bürgermeister Dietmar Gruch-
mann (SPD) im Garchinger Bauausschuss
kürzlich berichtete. „Das Gebäude wird
ausschließlich von Studenten zu Lernzwe-
cken genutzt.“ Und diese seien schließlich
schon am Campus. Von der Notwendigkeit
des Neubaus überzeugt, votierte der Bau-
ausschuss dann auch einstimmig für das
„StudiTUM“. Ach wenn sich Gruchmann ei-
nen abschließenden Kommentar nicht ver-
kneifen konnte: „Ich hoffe mal auf eine an-
sprechende Optik.“  bkö

Besonders bei Auftritten im
Kindergarten hatten die
Laienschauspieler ihre Freude

Stilechter als dieser elektrische Apparat
wäre ein Rasiermesser gewesen.

Chorfreunde
Nach dem Krieg hauchten die Sänger des evangelischen Kirchenchors der Kultur in Feldkirchen neues Leben ein. Er feierte am Sonntag 70-jähriges Bestehen

Zwei Schritte vor, ein Schritt zurück
Grasbrunn kommt bei der Schaffung von Flüchtlingsunterkünften nur langsam voran. Bürgermeister klagt über Bremser

Günstiges Grün

Mit Christbäumen Gutes tun

Chorkonzert mit Dichter

Zur Lage der Gemeinde

Spiele im Rathaus

Heller als die Jahre zuvor

Mehr als ein halbes Jahrhundert ist das her: Auch im Jahr 1959 stimmte der Chor die
Feldkirchner im Dezember gesanglich auf Weihnachten ein.   FOTO: PRIVAT

Lernplatz und
Cafeteria für die TU

Wegen rechtlicher Änderungen
muss ein Bauleitplanverfahren
eingeleitet werden

Mit 13 Jahren nehmen
Schauers Eltern sie das erste Mal
mit zum Singen

Unsterblicher Gowirich
Mit der Rasur der drei Darsteller des Garchinger Namensgebers endet in der Stadt das Festjahr zum 1100-jährigen Bestehen.

Josef Euringer, Walter Fölsner und Wiland Geisel erzählen von amüsanten Erlebnissen als Häuptlinge aus dem Mittelalter

Stimmen von Männern
sind wie so oft
Mangelware
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